
CONSTANZE KIRCHNER 

Sammeln und Ordnen 

Kinder sammeln mit Vergnügen: Stei
ne, Muscheln, Aufkleber, Klicker, 
Streichholzschachteln, Spielzeug
autos, Figuren aus Überraschungs
eiern, Korken, Bierdeckel, Fan-Arti
kel und vieles mehr. Gesammelt wird 
zweckfrei und aus eigenem Willen. 
Die Sammlungsstücke werden be
gutachtet, verglichen, getauscht, ge
ordnet und präsentiert. Dabei besit
zen die Schätze und Geheimnisse 
häufig nur immateriellen, subjektiv 
bedeutsamen Wert. Wenn die sub
jektive Bedeutung der Gegenstände 
abnimmt, verschwinden sie in ir
gendeiner Schublade oder Kiste. 

Sammeln und Ordnen sind Ver
haltensweisen, die weder eindeutig 
dem kindlichen Spiel noch dem 
ästhetischen Tun zugeordnet wer
den können. Die Sammeltätigkeit 
beginnt im spielerischen Umgang 
mit Gegenständen und Materialien, 
die die Aufmerksamkeit auf sich zie
hen. Tätigkeitsformen wie das Sam
meln und Ordnen sind spielerische 
und bildnerische Handlungen zu
gleich. Darüber hinaus zählen sie zu 
den Praxen künstlerischen Tuns. 

Zahlreiche Werbestrategien nut
zen gezielt die Sammelleidenschaft 
von Kindern für die Vermarktung ih
rer Produkte. Die Tendenz geht so
mit immer stärker dahin, dass die 
Sammlungsgegenstände Konsum
artikel sind. Problematisd,e Begleit
erscheinungen (wie Streitigkeiten 
durch ungeklärte Besitzverhältnisse 
bzw. Diebstahl) haben dazu geführt, 
dass an manchen Schulen das Mit
bringen von kommerziellen Sarnm
lungsgegenständen verboten ist. Den
noch handelt es sich beim San,meln 
um ein kindliches Bedürfnis, dem 
Redmung getragen werden muss. 

Das Sammeln ist für Kinder und 
Jugendliche aus verschiedenen Grün
den bedeutungsvoll: Sammlungs
gegenstände dienen unter anderem 
als Erinnerungsstücke, die Ent
deckungen, Erfahrungen und Hand
lungen repräsentieren. Sie können Er
lebnisse in den Kindern gedanklich 
wachrufen und dokumentieren zu
gleich die individuelle kindlid1e Ent
wicklung. Dadurch können Sarnm
lungsobjekte zwischen der Außen-

6 DIE GAUNDSCHULZEITSCHAIFT 169/2003 

weit und der symbolischen Reprä
sentation von Geschehnissen im In
neren vermitteln. Mitgebrachtes 
Strandgut weckt die Erinnerung an 
bestimmte Urlaubserlebnisse, der 
Geruch von angekohltem Holz lässt 
an nette Stunden am Lagerfeuer den
ken. Genauso stehen bestimmte 
Fundstücke oder auch Alltagsobjek
te für Geschehnisse, die individuel
le Erfahrungsqualitäten besitzen. 

Sammeln und Ordnen als 
anthropologische Konstante 

Der Sammeltrieb als lebenserhalten
des und existenzsid,erndes Verhal
ten gilt als phylogenetisch verankert 
(vgl. u. a. Feustel 1981; Muenster
berger 1995). ,,Im Zusammenhang 
mit der Entwicklung der mensch
lichen Kultur hat sich schon sehr 
frühzeitig in der Menschheitsge
schichte das Spektrum sammelns
werter Dinge über die w1bed ingt le
bensnotwendigen Gegenstände hin
aus auf solche erweitert, die z. B. 
durch ilue Eigentümlichkeit, ilue be
sondere Form oder Farbe einen Reiz 
ausüben, Freude bereiten, oder mit 
denen bestimmte Glaubensvorstel
lungen oder Erinnerungen verbun
den werden" (Feustel 1981, S. 46 f.). 

Maria Montessori sieht eine Ent
wicklung von der Sanunelwut zur 
Habsucht und Kleptomanie, der ent
gegengewirkt werden sollte. Zweifels
ohne kommt einer solchen Auffas
sung heute keine Gültigkeit mehi-zu. 

Andererseits beschreibt Montes
sori das Sammeln als Ordnen „der 
Dinge auf Grund einer bestimmten 
Erkenntnis" (Montessori, 1952) und 
als Gelegenheit, Dinge anzuschauen, 
zu vergleichen w1d zu unterscheiden, 
Geduld, Beharrlichkeit und Ord
nungsliebe zu lernen. 

Es besteht Konsens, dass das kind
liche Sammeln eine Möglichkeit zur 
Aneignung und Strukturierung von 
Umwelt ist und somit fundamental 
zur Wirklichkeitskonstruktion bei
tragen kann (u. a. Fatke/Flitner 1983; 
Otto/Otto 1987; Duncker 1994). 

Kinder sammeln, sobald sie in 
der Lage sind, zielgerichtet zu han
deln: Tassen werden nebeneinander 
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Wie ein Teppich breiten sich die gesam· 

melten Gegenstände auf dem Boden 

aus. Der Künstler Karsten Bott sammelt 

Dinge alltäglichen Gebrauchs, um unsere 

Alltagskultur zu dokumentieren. Vor etwa 

15 Jahren gründete er ein Archiv für 

Alltagsgeschichte. Es beherbergt vor 

allem kurzlebige, gebrauchte Massen· 

artikel. Die Sammlung der Alltagsdinge 

folgt bestimmten Ordnungen: Küchen· 

gegenstände, Bodenbeläge, Lampen 

usw. werden immer wieder neu sortiert 

und damit die Ordnungssysteme fort· 

während umstrukturiert. 

Karsten Bott (*1960): Von Jedem Eins, 

1993. Installation im Offenen Kultur· 

haus, Linz, 10x20 m. Privatbesitz. 

-
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SAMMELN UND ORDNEN IN DER SCHULE 

Sammeltätigkeiten können eine Bedeutung für die 
Schule bekommen, indem sie ein deutliches 
,, Schülerprofil" erhalten: 
- Sammeln öffnet die Schule und bezieht außer

schulische Experten ein. 
- Sammeln wird stets mit spezifischen „Such.fragen"

verbunden, die sich auf die Um- w1d Mitwelt der
jeweiligen Kindergruppen richtet und ihrem han
delnden Erkunden ein Ziel „vor Augen hält".

- Sammeln wird Ausgangsidee und BezugspW1kt
für vielfältige aktive und selbstständige Erkun
dungs-, Forschungs- und Entdeckw1gsaktivitäten,
d. h. auch prinzipiell ergebnisoffen.

- Sammeln wird stets mit einem - von Lehrer oder
Lehrerin angeleiteten - methodischen Zugriff
auf einen Gegenstandsbereich verbunden. Die
Kinder sollen Methoden (z. B. Erkunden, Recher
chieren, Materialien zusammentragen, Archivie
ren, u. a.) erlernen (Beck/Claussen, 2000).

- Sammeln kann das Prozesshafte jener Entstehw1g
von Wissen und Information für die Kinder, zu
mindest in Anmutung durchschaubar machen,
wenn es mit dem Metaunterrid1t d. h. z. B. mit
Reflexionen über den Nutzen von Vorgehens
weisen und Methoden verknüpft wird.

- Sam.mein kann zu neu ansetzenden, aus der Sicht
und Denkweise von Kindern enstandenen, nicht
unbedingt schulisch-traditionellen Archivierungs
und Kategorisierungsweisen führen.

Claus Clnttssen 

Beck, G./Claussen, C.: Kinder-Methoden-Kompetenz. 
In: DIE GRUNDSCHULZEITSCHRJFr, Heft 139, 2000, S. 6 ff. 

gesteilt, Plüschtiere auf einen Platz 
geschichtet usw. Fast jedes Kind gibt 
an, eine Sammlung zu besitzen, wenn 
auch nur eine kleine, stellt Ludwig 
Duncker (1990, S. 112) fest. Das Sam
meln hat seinen Höhepunkt während 
der Grundschulzeit, so Dieter Baacke 
(1995), es verliert sich allmählich 
wieder und bleibt nur bei wenigen 
Personen mit speziellen Sammel
interessen erhalten. 

Mit dem San1meln eng verbw1den 
ist das Ordnen. Bein1 Zusammen
stellen bilden sich Ordnungen, die al

lerdings häufig keinen erkennbaren 
Gesetzmäßigkeiten unterliegen. 
Exemplarisch beschreibt Martin 
Lenz-Johanns (1990) das kindliche 
„Sortierverhalten" als grundlegende 
Tätigkeit für die Ausbildung von In
telligenz und Kommunikations-

"' fähigkeit:,, Von besonderem Interesse 
� ist jenes Verhalten, welches Kinder 
� zeigen, wenn sie unbeobachtet sam-
� mein und ordnen. Diese spielerische 
J! Tätigkeit ist im pädagogischen wie 
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Sammelinteresse des Kindes zu för
dern: ,,eine derart affektiv gespeiste 
und erkenntnishaltige Tätigkeits
form darf nicht auslassen, wer For
men ursprünglichen, spontanen, sub
jektiven Lernens, wer die Entfaltung 
ästhetischen Verhaltens unterstüt
zen will" (Otto/Otto 1987, S. 116). 

Reinhard Fatke und Andreas Flit
ner vertreten sogar die These, dass 
Kinder und Jugendlid1e in besonde
rer Weise befähigt sind, dieses äs
thetische Verfahren zu leisten, weil die 
Gegenstände angeblich noch keine 
strikt festgelegte Bedeutung haben: 
Der Gegenstand ist „ weniger de
tem,iniert durch Gebrauch und sozi
ale Konvention, dafür offener, mit 
einer ganzen Reihe von Funktionen 
belegbar ... er hat ein Stück der größe
ren Flexibilität, die für Kinder alle Ge
genstände haben. Wegen dieser Fle
xibilität, dieser Inkonstanz ist es auch 
kaum möglich, die Bedeutung der 
Dinge für die Kinder ... eindeutig zu 
ermitteln." (Fatke/Flitner 1983, S. 603). 

Sammeln und Ordnen 

im Unterricht 

Nid,t nur für Künstlerinnen und 
Künstler ist das Sarnnieln und Ord
nen eine Möglichkeit der Selbst- und 
Umwelterforschung, der Selbstver
gewisserung und der Selbstbefra
gung, aud, für Kinder und Jugend
!id,e kann eine sold,e ästhetische 
Praxis dazu beitragen, im Individu
ationsprozess die eigenen Entwick
lungsspuren zu verfolgen, in Ansät
zen die eigene Geschichte durch die 
Sammlungsgegenstände zu reflek
tieren sowie das Selbstbild zu er
weitern. Anhand von Erinnerungs
stücken als Indizien gelebten Lebens 
kann ein Teil der eigenen Biografie 
oder aber ein Ausschnitt der Le
bensgeschichte anderer rekonstru
iert werden. 

Zu sammeln, zu ordnen, zu ar
chivieren und zu präsentieren sind 
ästlietische Verhaltensweisen, die im 
Unterricht erfahrbar und als Aus
drucks- sowie als Erkenntnismittel 
ausgebildet werden können. Das 
Sammeln und Ordnen als Metliode 
anzuwenden und möglicherweise 
auch als persönliche Bereicherung zu 
erfahren, sollte Ziel im Unterricht 
sein. Wesentlich ist, dass die Schü
lerinnen w,d Schüler das Sammeln 
und Ordnen als eine Möglichkeit 
kennen lernen, sich mitzuteilen, sich 

der Umwelt zu nähern und sich da
durch bildnerisch auszudrücken. Zu
gleich kann die Beschäftigung mit 
dem Sammeln und Ordnen die ei
gene Vorstellungskraft anregen, Ver
ständnis für solche Formen künstle
rischen Ausdrucks wecken und zur 
praktischen Tätigkeit animieren. 

Gezieltes Sarnnieln erfordert ge
naues Beobachten und Recherchie
ren; häufig rücken dabei jene Objekte 
in den Mittelpunkt, die im Alltag für 
bedeutungslos und nichtssagend ge
halten werden: Der Blick auf die 
Dinge verändert sich. Darüber hinaus 
lernen die Schülerinnen und Schiller, 
Sammlungen zu präsentieren und -
damit verbunden -Ausstellungen zu 
konzipieren. Der Dokumentation 
und Präsentation der Materialien 
kommt einerseits die Funktion zu, 
mit einer spezifischen Inszenierung 
Erinnerungskontexte und Vorstel
lungsbilder zu wecken, andererseits 
können spezifische Zusammenstel
lungen Strukturen und Kategorien 
verdeutlichen, auf bestimmte Zu
sammenl1änge aufmerksam machen 
und somit Wissen und Ke!Ultnisse an
schaulich machen. ■ 
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Anmerkung 
Der Aufsatz gehl in wesentlichen Teilen auf das 
Kapitel „Sammeln und Ordnen" in Kirchner, 
Constanze: Kinder und Kunst der Gegenwart: 
Zur Erfahrung mit zeitgenössischer Kunst in 
der Grundschule. Seelze 1999, 5. 177-184zurück. 
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